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7  Ut mu téestantur“. „wie viele bezeugen“ mit 5„0 (1 „Mman
ſag

40 überſetzen kann und noch hin  0  2*  Ufügt „Unter ausdrücklicher Be
tonung das „Oll dit“ 40 Warum überſetzt Cr die Worte 55  Ut multi
téestantur“ nicht wörtlich und genau? Müßte e ſich doch als wahr
heitsliebender Forſcher euen, daß ihm Ekkehard gegen Ende des
elften Jahrhunderts eine Erklärung der zweideutigen Worte Thietmars
Qus der Rede de  5 Königs auf der Frankfurter Synode gibt, indem
2⁊ Heinrich II die oben angeführten W  Forte — —. —  „In Anbetracht,
daß U ſagt?

81 77  Die Sagenausgeſtaltung V  *  eigt hon die Haltloſigkeit
der Legende Üüber die jungfräuliche Ehe und amit auch über das
Hottesgericht.“ Wir erwidern: Sollten I Unter denn keine
Tatſachen bekannt ſein, die zwar auch einem reichen Sagen⸗
E Umwoben, aber doch geſchichtlich erwieſen ſind?

Auf der folgenden Seite eS 5„  Zur Verdächtigung der
Kunigunde nach Adalberts Bericht aber iſt S von —  2 ſich
erinnern, daß gleichzeitig, (itte des zwölften Jahrhunderts die nämliche
Sage Anklage und Feuerprobe auch von einer anderen Königin,
der unſchuldigen Gemahlin Karl  S des Dicken, u Umlauf Wir
erwidern: Der Umſtand, daß die Feuerprobe bei demſelben Verdacht
noch mehrmals u jener Zeit bei Schriftſtellern erwähnt wird, ſollte
für jeden Vorurteilsloſen die Wahrſcheinlichkeit der von Kunigunde
erzählten vermehren für einen „modernen Forſcher“
beweiſt * aber daß dieſes Motiv damals „Modeſtoff“ var

Doch was ſoll nan da  0 ſagen, daß Dr Günter ſein Urteil
über die Wunder de  U heiligen Heinrich für zuverläſſiger hält, N  —  8 da
der Kanoniſationsbulle und das des Geſchichtſchreibers Adalbert,
welcher die Wunder zum 43  eil von Augen⸗ oder Ohrenzeugen erfahren
hat? Er wagt nämlich 90— 3u ſchreiben: „Heinrich iſt kein Wunder—
heiliger Und auch was bir von Wundern nach Heinrichs bd
hören, gehört nicht hm, ſondern der mittelalterlichen Mönchsphantaſie
an, iſt Gemeingut aller Heiligenleben, iſt zZum Cit 3 trivial,

wahr ſein 3u können, allzu mittelalterlich.“ Sapienti Sat!
Mit olchen, milde geſagt, kühnen Behauptungen und gering⸗

ſchätzigen Wendungen werden altehrwürdige kirchliche Traditionen
glücklicherweiſe keineswegs erſchüttert. Gewiß haben btu daher keinen
Grund, auch nach dem Erſcheinen des Günterſchen Buches, Heinrichs
Joſefsehe preiszugeben.

Gedanken zUm Fronleichnamsfeſte
Von V Näf, CEmer Profeſſor Uund apof Miſſionär.

Die Worte des Pſalmiſten (Pf 41 24) 7  Das iſt der Tag,
den der Herr gemacht hat; laßt Uuns frohlocken und fröhlich ſein In
ihm“, werden der Kirche ganz beſonders auf das heilige er⸗
feſt bezogen, weil n jenem Tage Chriſtus Üüber den Tod und die
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Hölle glorreich ſiegte Dieſe Worte laſſen ſich eben N gut auf das
hohe Fronleichnamsfeſt eziehen denn dieſe

D iſt auch Ern Feſt des
Sieges de

7⁰ Triumphes Auch da ſiegt Chriſtus Im heiligſten Altar
ſakrament über die elt  W  20  VD und die Hölle D

leſe

5 Feſt verkündet eS
laut von Cment Ende der Erde bis um andern Chriſtus lebt
Chriſtus regiert

Wie verſchieden iſt chon die Art und Weiſe Vie der gött
che Heiland bei ſeiner Menſchwerdung Aaufgenommen wurde und
Die En jetzt I Altarsſakramente aufgenommen wird Von der erſten
ſagt der heilige Evangeliſt Johannes Er kam Iu ſein Eigentum
und die Seinigen nahmen ihn nicht auf!“ Maria und Joſef mußten
1 Enent Stalle en Obdach ſuchen nN Krippe auf Stroh
lag der neugeborne Heiland der Cwige ohn des ewigen Vaters
Nur einige Hirten kamen Felde ihn anzubeten Wie ganz anders
Iſt E 12E etzt ſteigt der eingeborne Sohn Gotte auf das Wort
des Prieſters IM heiligen Meßopfer wieder vont Himmel herab, niit
ſeiner Gottheit und Menſchheit, mit der CEL einſt der Krippe lag
Zu ſemnem Empfang tehen ihm jetzt unzählige Kirchen bereit Vd,
Wer 5  ählt die Kapellen und Kirchen Berg und (W  al, IN den

brſern und II den Städten von Sonnenaufgang bis Sonnen—
untergang, All die heiligen Stätten auf dem Erdenrund die mi
Sehnſucht auf ihn harren! Iſt kein Stall keine Krippe mehr
w0 En Aufnahme ſuchen muß; ſondern die ſchönſten und erhabenſten
Gebäude welche die allſehende une Auf dem Erdball erblickt
Dieſe alle wollen die Wohnſtätte de  S Allerhöchf ten, de Allerheiligſten
ſein. Wohl erhebt ſich bald da, bald dort Herodes, der dem
Kinde nach dem Leben ſtrebt, welcher Chriſtus Iu ſeinen Gliedern,
vie der Apoſtel ſagt, verfolgt, die rieſter vertreibt, die Heiligtümer
beraubt zerſtört Allein die Wut der II  rannen iſt nl ſo mächtig
als die Liebe der Anbetenden der Gläubigen und nach zeit
erheben ſich die Gotteshäuſer 0 zahlreicher und pra  0  El
V  Las die Gläubigen AIn Schätzen beſitzen das opfern ſie gerne
Baue und zul Ausſchmückung der heiligen Statten In welcher Pracht
prangen die Altäre auf denen der S0 N Gotte  D thront! Wie gan  2
anders al die Krippe 5  U Bethlehem! Welche Koſtbarkeiten befinden
ſich NI den Kelchen und Monſtranzen! Was die Chriſten Wertvolles
An Silber und Gold INu Perlen und Edelſteinen beſitzen muß zum
Schmucke des Allerheiligſten dienen. ſt das nicht Sieg,
Triumph! Was der menſchliche Geiſt Schönes und Erhabenes
I der Baukunſt, M der KKunſt des Valens des Bildhauens, I der
Gießerei Iu der Muſik und Dichtkunſt 3u leiſten g, ſteht
IN den Dienſten des Gottmen chen I heiligſten Altarsſakrament Velch

EH
nd ſta der Hirten, kommt, den Sohn Gotte  O, der 0

dem Altare wahrhaft und wirklich 6 ein M der Krippe en⸗
wärtig iſt, anzubeten? LXV  W zählt die Scharen, die ſeit Hald 1900
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Jahren ſich U den Krippen, den Altären und Tabernakeln der
Kirchen hindrängen, wie die Wogen des Meeeres das Ufer Ureichen ſtreben? Da knien ſie El und Arm, Hoch und Nieder,und Jung, Gelehrt und Ungelehrt und beten den menſchgewordenenSohn Gotte  8 Iun Brotsgeſtalt. Venité, adoremus. kommet, laſſet Auns
anbeten, mit dieſen Worten, E die Glocken mit ehernem Munde
über Berg und al hinaus verkünden, ladet die Kirche die Gläubigenein. , kommet, laſſet uns anbeten, laſſet uUuns niederwerfen vor Gott,
laſſet Uuns weinen Tränen de Dankes, Tränen der Bewunderung,Tränen der ebe Er iſt unſer Herr und 0 und Vir ſind ſeinV  4*  V  blk „Allen, die ihn aufnahmen,“ ſagt der heilige Johannes, „verlieh14  (W&XEr die Macht, Kinder Gotte  U 3u werden. Alle ſo viele da läubiganbeten, ſind Kinder Gottes, gehören Chriſtus Mn Welche Freudefür das liebeglühende Her 68 Erlöſers. Welch ein rſa dafür, daß
Er von den Seinigen nicht aufgenommen wurde. Welch ein Sieg, elchein Triumph, Gottes würdig!

Maria, die ſeligſte Jungfrau und Gottesmutter, gewißeine herzinnige Freude, als die Hirten, von einem Engel aufgefordert,
Amen, ihr neugebornes Kind anzubeten. Wie wird ſie ſich erſt freuenüber die Anbetung, die alltäglich ihrem Sohne von Millionen und

Millionen Gläubigen dargebracht wird! Der Sieg des Sohnes iſt
auch ein Sieg der Mutter!

Wenn die Huldigungen, welche Chriſtus im heiligſten Altars⸗
ſakrament dargebracht werden, etwelchen Erſatz ilden für das, waꝗ
bei der Geburt Chriſti ſich zutrug, ⁰ ſind ſie — noch weit mehr für
das A 4⁷ Ende ſeiner rdiſchen Laufbahn U erdulden hatte

Einſ wurde der göttliche Heiland, nachdem Er grauſam 96*geißelt worden, und nachdem auf ſein heiliges eine Dornen—
krone unbarmherzig gedrückt worden war, von Pilatus auf einem
Balkone, Mitleid U Cvregen, dem Volke vorgeführt mit den
Worten: CCS homo, Seht da einen Menſchen! O Dte traurig,Vie herzzerreißend jener Anblick! Q8 Angeſicht de 2  Heilandes  S
var ganz nit Blut überronnen. Unendlicher Schmerz W Qus den
liebevollen göttlichen Augen. Die grauſame Menge, QAn threr Spitzedie Hohenprieſter, Prieſter, Schriftgelehrten, U mit dem Manne
der Schmerzen M‚  itleid 3u empfinden, ſpottete ſeiner und rief: kreuzigeihn, kreuzige ihn!

etzt ird derſelbe göttliche Heiland, der von Pilatus dem
Volke ezeigt wurde, vom Qre ＋ dem Volke gezeigt; aber jetzt
Iſt eL Umgeben von e IO nd Herrlichkeit, die Tiin ArmſeligeSterbliche erdenken können. Jetzt el CS Ni mehr: Eece
nomo. ſondern Hece Deus, 6CCGE Salvator mundi. che. Gott, cheden Erlöſer der Venite adoremus EU kommet, laſſet Uuns
ihn anbeten! nd da verſammelt ſich auch eine unabſehbare Menſchen⸗
menge, zahlreich wie der Sand Meeresufer, Vie die Sterne des
Himmels, und Alles Wir ſich vor ihm auf die Erde nieder und
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betet ihn AUu Herr, erbarme dich Unſer, Chriſ tus, erhöre Uuns S0
widerhallt E  8 einem Ende der Erde 18 zunt andern. Vor dem
Sohne Hottes un Brotsgeſtalt werfen ſich nieder Könige und Kaiſer,
die mächtigſten Fürſten der vor ihm knien die Völker er
Zonen und aller Zungen. Wer 3⁴ die Millionen, 10 Milliarden
Gläubigen, die IMm Verlauf der Jahrhunderte n allen Weltgegenden
Chriſtus Im Altarsſakramen angebetet haben! ſt das nicht ein Sieg
über die Vie ihn der Allmächtige erlangen ann?

mn bewegte ſich ein 9 trauriger Zug Ur die Straßen
Jeruſalems gegen Golgatha. In der itte desſelben befand ſich ein
ann, der von Schmerzen ſchon ganz öpft, mit größter
Anſtrengung da  U Kreuz weiter eppen onnte Um ihn herum ſind
vilde ergen, die ihn unbarmherzig vorwärts treiben. Die Scharen
de  S V  olkes, welche vorausgehen und nachfolgen, wetteifern Iu po
und ohn Üüber den Unglücklichen. Wer, wer hätte wo damals
vermutet, daß dieſer gleiche Mann, welcher aber zugleich ott iſt,
einſt ſo feierlich, Vie (8 beſonders hohen Fronleichnamsfeſte der
Fall iſt, ur die Straßen der Städte und Dörfer, durch Fluren
und Felder getragen würde? Um ihn herum In keine Henkersknechte,
ſondern Prieſter, die ihn ehrfurchtsvoll anbeten. Nun ertönen keine
Spottreden mehr; die &  Uft widerha von dem frommen Gebete der
Gläubigen, den gottbegeiſterten Ubelliedern, von den Klängen
der Muſik und dem feierlichen Schalle der Glocken; es, Alle
1⁰

O

* jubelt ihm U, will 3u ſeiner Verherrlichung etwas beitragen.
—  55 ſehr muß einſt, Aun! menſchlich U reden, der Anblick jenes
Zuge  S  — von Jeruſalem nach olgatha die Engel und alle Chöre des
Himmels geſchmerzt haben! Wie muß 1.—  — dieſer Erſatz freuen,
ſie ſehen wie un zahlloſen Dörfern und Städten auf dem ganzen
Erdenrunde der Sohn Gottes ſo glorreich, ˙ ſiegreich herumgetragen
wird! Wie wird ſie dieſe Anbetung, dieſer Feſtjubel freuen! Sind
dieſe Prozeſſionen nicht ein glänzender Sieg über die Welt, enn Sieg,
vie ihn der allmächtige und allweiſe König (8 Himmels und
der Erde feiern kann! —  —  60 Sieg muß Uns noch ˙ be
wunderungswürdiger erſcheinen, vir bedenken, borin CEr eigentlich
beſtehe. Als die Hirten den göttlichen Heilan IM Stalle zu Bethlehem
anbeteten, hatten ſie ein Kind vor ſich, da himmliſcher Glanz umgab,
da  4* mit göttlicher Huld und Majeſtät ſeine Aeuglein auf ſie wandte,
und da von einer Mutter ihnen dargehalten wurde, we kein
irdiſches, ein überirdiſches Weſen ſein ſchien Als der heilige Petrus,
die heilige Magdalena, der heilige Thomas und alle poſte ihn laut
als den Sohn Gotte  S bekannten, da hatten ſie hon ange ſeine
wunderbare Erſcheinung, ——  N  ine himmliſche ehre, Beweiſe ſeiner Heilig
keit, viele Wunder geſehen Die eigentliche Gottheit ihnen wohl
verborgen, aber ſie hatten die Menſchheit vor ſich eine Menſchheit,
welche auf die Gottheit lehen ließ Nun aber beim heiligſten
Altarsſakrament, wO iſt die Menſchheit, wo offenbart ſich die Gott⸗
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heit? U wWꝗ beugen die Meiillionen Menſchen ſeit bald 1900 Jahrenihre Knie und beten C voll Ehrfurcht an? 8 iſt die Geſtalt eines
kleinen Stücklein Brotes Welch ein Wunder! Wenn im Alten Bunde
Engel zuweilen Menſchengeſtalt annahmen, o dies wunderbar.
Allein was iſt das Iim Vergleich 5  U dem, was vir auf dem Altare
ſehen? D ſehen Wwir Brot, und E  8 iſt kein Brot 77⁷ Iſt rots
geſtalt. Unter dieſer Geſtalt iſt der eingeborne Sohn Gottes, wie er
einſt n der Krippe lag, Vie Cr einſt Kreuze ing, wie eL zuuRechten de  S himmliſchen Vaters thront, AU  8 wahrer Gott und wahrerMenſch wirklich und weſentlich zugegen. Wenn ich Jemandem ſagen
würde, der Baum, den du da ſiehſt, iſt eigentlich kein Baum; C8 iſtdie Geſtalt eines Baumes, n Wirklichkeit iſt 8  8 ein Ritter, gewaffnet
vont OP bis 3u den Füßen, 0 würde mMan mir antworten das
glaube ich nicht, das Iſt unmöglich. Nun gingen vor mehr denn
— 1800 — Jahren Ungebildete Männer dOus Galiläa mn alle Welt
hinaus und verkündeten der Menſchheit, uInter der Geſtalt des Brot  (S8  8
ſei nicht blof ein Menſch, ſondern Gott ſelbſt den Himmel und
Erde nicht 3u faſſen vermögen, wahrhaft und wirklich zugegen; EL
ſei zugegen als Gott und Menſch; Er ſei zugegen bei Tag und bei
Nacht; CEr ſei zugegen nich bloß NI einem Orte, ſondern überall
10 ein Prieſter de  8 Neuen Bundes i Namen Je.

ſu Chriſti die
Wandlungsworte ausgeſprochen. Und lehe da die Menſchen glaubenihnen! Die 2 Männer beſitzen weder beſondere Wiſſenſchaften, nochdie Gabe der Ueberredung, noch Macht, noch eld Und dennoch
glaubt ihnen die Menſchheit! da  0 nicht ein Wunder, ein Sieg,Wie ihn der allmächtige davon ragen kann? Die Lehre
*  jener 2 Männer Qus Galiläa reitet ſich Mus über die ganze Erde
und Pflanzt ſich fort von Geſchlecht 3u Geſchlecht —  H Ird geglaunicht bloß von Ungebildeten, ſondern den größten Geiſtern, die
wo 1e auf Erden wandelten, Johannes Chryſoſtomus, Hieronymus,Origenes, Juſtin, Cyprian, den beiden Gregor, Ambroſius, dem Uunvber—
gleichlichen heiligen Auguſtin, von Thomas von Aquin, Bona⸗
ventura U W Sie Alle konnten da  D  * große Geheimnis nicht be—
greifen; aber ſie beugten Iu Demut ihren Verſtand Unter dieſeGlaubenswahrheit. Dieſe Lehre wurde geglaubt von den mächtigſtenV

daiſern und Fürſten, welche keine Macht der Erde hätte dazu zwingenkönnen, angefangen Konſtantin dem Großen bis auf unſere Tage.Dieſe Lehre wurde geglaubt von den Gläubigen (C Länder und
aller Zeiten. E iſt kein Berg, 568  8 iſt kein Tal, NI die Knie
ſich beugen dem mn Brotsgeſtalt verborgenen Gottmenſchen.gibt keine menſchliche Sprache, Iu der ni ſein Lob verkündet, mn
der nicht 3u ihm gebetet würde. Velch herrlichen Triumph feiertChriſtus im heiligſten Altarsſakrament über die Welt die ihn ein0 verachtete und verſpottete, die an ſeine Gottheit ni glaubenwollte trotz ſeiner weiſen Lehre, trotz ſeiner übermenſchlichen Tugendund trotz ſeiner zahlreichen unleugbaren Wunder. Die Juden ahen
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den Heiland und glaubten ihm nicht; da erweckte ſich ott andere
Geſchlechter vom Aufgange und Niedergange; dieſe ſahen ni und
glaubten dennoch. Darum werden ſie ſelig geprieſen und Mn da ReichGotte  O aufgenommen. Sie bekennen auch offen  1 Chriſtus vor der Lelt
deshalb wird ſie auch Chriſtus vor dem himmliſchen Vater bekennen.
Sie bekennen die Gegenwart Chriſti im Altarsſakrament durch ihre
Anbetung, durch ihre Opfer, welche ſie ihm darbringen und chon
oft auch dadurch, daß ſie dieſer Wahrheit willen Leiden und
Verfolgungen jeder Art, 10 elbſt den Tod freudig erduldeten. In
der Tat, der allweiſe und allmächtige Gott, der die Herzen der
Menſchen leitet ie TXT

Waſſerbäche, und dem die Böſen Vie die Guten
zur Ausführung ſeiner Pläne behilflich ſein müſſen, Er kann
ſolche Triumphe feiern!

Der Fronleichnamstag ſomit ein Tag der Freude, ein Tag,
MN der ſich die Macht des Herrn beſonders offenbart, ein Tag,
den der Herr gemacht hat Da Fronleichnamsfeſt ſoll aber auch für
Auns ein Tag der Gewiſſenserforſchung

XEC. ſein. &  eder ſoll ſich ernſtlich
fragen: habe auch ich bi  S jetzt nach Kra ten das Meinige beigetragen
zuv Verherrlichung Chriſti im heiligſten Altarsſakramente, U deſſen

Txr
Sieg über die Welt? Habe ich Jum Bau der Gotteshäuſer, U deren
Ausſchmückung, 6  Ur Ausbreitung des wahren Glauben beigetragen?
Habe ich dem Gottesdienſte leißig beigewohnt, n den Prozeſſionenohne Menſchenfurcht teilgenommen, die heilige Kommunion öfter und
würdig empfangen? War ich dem göttlichen Heilande ankbar dafür,
daß CT In ſeiner unendlichen Güte immer unter wohnt, 10 ſich
uUuns zur Speiſe darbietet?

Sehr ſchön ſagt der heilige Chryſoſtomus: 7•  8 gibt zwei Arten
Gottesleugnern, erſtens olche, die offen das Daſein Gottes leugnen,

ihre Zahl iſt ni groß, denn nach dem Zeugnis des Pſalmiſten
agt der Tor Iun ſeinem Herzen 7  8 iſt kein Gott!“ Es gibt
aber, ahr der heilige Chryſo

ſtomus fort, zweitens die mit
dem Munde Gottes Daſein bekennen, die jedo durch die Tat ihn
leugnen, indem ſie ſich nicht ihn bekümmern, die überhaupt
leben, Als gäbe 8 einen ott Die Zahl dieſer, ſagt E, iſt leider
ſehr groß 40 Aehnlich verhält eS ſich mit dem heiligſten Altarsſakramente.

da gibt 65 olche we ihren Unglauben offen bekennen. leſeé
In. Im Grunde ni mehr Katholiken, ſie Aben noch den Namen.
hre Zahl iſt ott (kannt Lei größer iſt wohl die 4*09  0 derjenigen,
welche zwar mit dem Unde ihren Glauben an das hochheilige eheimnis
bekennen, die aber durch die Tat dieſen Glauben verleugnen, indem
ſie ſo eben, AU

＋

.

*7 Are das heiligſte Altarsſakrament N vorhanden,
oder wenigſtens Als ob —  — ſie nichts anginge. Müſſen Dir nicht
Iu dieſer Sorte Ungläubiger alle jene rechnen, we an der Kirche
vorübergehen, aL Qre CS ein gewöhnliche Haus, E nicht da
geringſte Zeichen von Hochachtung für den göttlichen Heiland Im
Tabernakel haben? Sind dieſe nich ſchlimmer 4 die Juden, die
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anl Sal von Bethlehem vorübergingen, ohne Ich den Heilanbelümmern? Die V  Q.  Uden hatten nicht den Glauben; leſe Katholiken
behaupten, ihn zu aben Zu den Ungläubigen in der Tat gehören
wo Ouch jene, die beim (treten der II und während thre
Aufenthaltes daſelb ſich ſo benehmen, als wäre ni bloß der König
des imme und der Erde da zugegen; ondern ni einmal ſo, wie
ſie un der Gegenwart eines hochgeſtellten Herrn für geziemendfinden würden. *  Zu den praktiſch Ungläubigen müſſen Viu auch jene
rechnen, die ohne hinreichende Gründe ſich Gottesdienſte, beſonders

heiligen Meßopfer an Sonn  2  — und Feiertagen ferne halten, die Aus
menſchlichen Rückſichten eS ni I. an einer feierlichen 1on  —  —  2  Proteilzunehmen. Wie anders war das Iun den erſten Zeiten des
Chriſtentums! Damals eilten die Chriſten Qus Allen Gegenden U⸗
ſammen. Wenn ſie an einem beſtimmten Tte angekommen Aren,
mußten ſie tief Iun die Erde hinabſteigen, dann Ur lange, ſchmaleGänge hindurchſchleichen, endlich zur erſehnten Stelle U gelangen.
Während der ganzen Zeit ſie nie Er, daß nicht Gerichts—diener ſie überfallen, vor den Richter ſchleppen würden, wie E

5⁰ ſchon
oft geſchehen CT Nichts konnte die Frommen abſchrecken;konnte ſie abhalten der Teilnahme Gottesdienſte. Und doch

eS da

7⁰ gleiche heiligſte Altarsſakrament, das Dir jetzt aben,d  —8  8 gleiche heilige Meßopfer, Vie 77⁰ jetzt noch gefeiert Ird Wie be
ſchämend iſt das für viele Katholiken der Gegenwart!

Aber nicht bloß die Chriſten der rſten Jahrhunderte beſchämen
nS, ſondern auch nach den Schilderungen der Miſſionäre die Neu⸗
bekehrten In allen Weltteilen. leſe reiſen oft tage und wochenlang,

3u einem rieſter U gelangen. Erwägen Vir ferner: venn ES
Gott ˙ gefügt 0 daß der göttliche Heiland u einem großenReiche In einer einzigen Kirche zugegen ware und dem Volke

da *  V  Ur Anbetung ausgeſtellt und zur Kommunion gereicht würde,
oder venn ein Prieſter alljährlich einmal In einem Lande
da heilige Meßopfer darbringen und die Kommunion ſpenden dürfte,
wie anders ware CS dann? Wie würden ſich die Gläubigen
bemühen, wenigſtens einmal In ihrem Leben dieſen Gnadenort
beſuchen, der eiligen Meſſe beizuwohnen, die Kommunion empfangen?
ſt aber da  D  2 heiligſte Altarsſakrament weniger anbetungswürdig, weil
8 ott In ſeiner unendlichen Güte Uläßt, daß das Allerheiligſte Iun
tauſend und tauſend Kirchen aufbewahrt, daß das heilige Meßopfer
täglich dargebracht werde und zwar unzählige kal, daß die Gläubigen,0 oft ſie eS ün  en, die heilige Kommunion empfangen können?
ſt CS illig, dieſe unausſprechliche Güte Urch Gleichgiltigkeit,Geringſchätzung 3u vergelten? Wäre 27 nicht vielmehr Pflicht der
Gläubigen, durch fleißige, andächtige Teilnahme NII Gottesdienſte, durchöftere, würdige Kommunion, ur enes, dankbares Bekenntnis
des Glaubens, was beſonders Urch die Prozeſſionen geſchieht, dem
göttlichen Heilande einigen Erſ zu bieten für die Beleidigungen,

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchri
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welche ihm der Welt, ſolange Er auf Erden wandelte, zugefügt
wurden, und die ihm immer noch der Welt zugefügt werden?
Dadurch würden Vir beitragen zum Siege Ii über die Welt
Dadurch würden wir auch beitragen und teilnehmen ONn den Siegen
Chriſti über die Hölle.

Am hohen Fronleichnamsfeſte ſollen bir Gott vorzüglich danken
für die Einſetzung des heiligſten Altarsſakramentes, daß Er ſich würdigt,
täglich auf unſere Altäre hernieder 5 ſteigen, da in Brotsgeſtalt 3u
verweilen und ich Ans al Speiſ hinzugeben. —  e  — ſollen un freuen
über die Siege, welche er da Über die Welt davonträgt und Azu
nach Kräften beitragen. Aber nicht bloß über die —  —  — / ſiegt Chriſtus
vom Altare aus, ſondern auch über die Höl e Auch über dieſe Siege
́Dꝑq ollen wir uns freuen und das Unſrige dazu beitragen. M dieſe iege
recht 3u begreifen, müſſen vir allem die Frage beantworten:
was ſtrebt die Hölle an? was will ſie? Die Hölle trebt nach der
Lehre der heiligen Schrift ud nach der täglichen Erfahrung die
Lostrennung der Menſchen die Feindſchaft der
V

Nenſchen Gott Iu — Streben der hölliſchen Mächte iſt ganz
darauf gerichtet, den Menſchen von Got  1 abwendig 3u machen, ihn
V Feinde Gottes U machen, dieſe Feindſchaft immer U vermehren,
und ihn in dieſer Feindſchaft bis 3Zum Lebensende, 10 ewig zu erhalten!
Die Hölle ucht die Rückkehr 2⁰

—

Een Menſchen, der ſich ur eine
ſchwere Sünde ott —  etrennt hat, ſchwierig, 1 unmöglich 3u
machen. 2  Feit denjenigen, welche mM Stande der Hnade und ſomit
mit Gott vereint ſind, gibt ſich die Hölle unabläſſig, bei T  99 und
bei Nacht, alle erdenkliche Mühe, dieſes and, dieſe Verbindung 3u
öſen „Unſer Gegner, ſagt der Apoſtel, geht immer herum wie ein
hrüllender Löwe und ſucht, wen Er verſchlinge.“ Nichts iſt der Hölle
3u heilig, U ehrwürdig, aber auch Nichts iſt ihr U gering, 3u gemein;
jedes Mittel iſt ihr gut, we ſie ihren 4  Zweck erreicht.

Nun aber iſt C

77⁰ gerade das heiligſte Altarsſakrament, was der
Hölle meiſten entgegen arbeitet. 8 lſt das kräftigſte Band, welches
den Menſchen mit Gott vereint und n der Vereinigung erhält. In
dieſer ereinigung und Verbindung beſtehen eben die herrlichen Triumphe,
welche Chriſtus über die Hölle feiert. Iſt nicht Chriſtus ſchon adurch,
daß CEL alle Tage, daß CEr fortwährend auf unzähligen Altären uInter
Uuns weilt, da wirkſamſte Bindemittel zwiſchen Himmel und
Zieht ELr nicht adurch den Himmel auf die herab und die Erde
In den Himmel hinauf? Durch die unblutige Erneuerung des Opfer
C8 riſti Rr  E  U,  3  e I heiligen Meßopfer wird äglich für die
Sünden der —  8  —5 genuggetan und die Gerechtigkeit Gottes ausgeſöhnt.
—  2—  —  — viele Sünder der Darbringung des heiligen Meßopfers ihre Be⸗
kehrung verdanken, iſt Uuns ni bekannt; da  U  8 mögen die himmliſchen
Chöre wiſſen, für die ir Menſchen nach dem Ausſpruch des Apoſtel
„ein Schauſpiel“ geworden ſind Welch ein Triumph iſt U jedoch für den
Erlöſer, wenn eY eine unſterbliche Seele, für die Er ſein U ver
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/ſen, der Herrſchaft Satans entreißen und an ihr zum Heiland
werden kann? Welch ein Triumph iſt ES für ihn, venn Er Iu eine
Seele einzieht, die jahrelang eine Sklavin der Sünde, Satans geweſen
war, In der nicht Og ein bſer Geiſt, nicht bloß ieben, ſondern eine
ganze Legion hauſten und die Wette den Sünder zur Beleidigung
Gotte  S anſpornten? Die Phariſäer Qren einſt ganz empört, als ſie
Chriſtus mit Sündern ſpeiſen ahen; welchen Ingrimm muß die Hölle
empfinden, ſie ſieht, daß der Heiland ſich den reumütigen
Sündern ſogar al  8 Speiſe darreichen läßt, wie E Iu ihre Erzen
eingeht, ſie reiniget, ſie U einer Wohnſtätte auserwählt? Welch eine
Niederlage für die Hölle! Welch ein Sieg, we Freude für Chriſtus!
—  2 verlorne Sohn freute ſich beim Anblicke .  ines ütigen Vaters;
aber der gütige Vater freute ſich noch weit mehr beim Anblicke des
Sohnes! *  Wie freute ſich der gute Hirt, der 99 Schafe verließ, und
dem oinen verlorenen nacheilte, als * eS gefunden und un ſeine Hürde
zurücktragen konnte! Das ſind alles chwache Bilder der Freude,
welche der göttliche gute Hirt hat, Er Iu das Herz eines buß
fertigen Sünders einziehen kann. Wie oft hat der göttliche Heiland
leſe Siegesfreude chon gehabt! Laſſen wir int Geiſte die Wochen,
Monate, Jahre, Jahrhunderte vorüberziehen, die ſeit der Feier de
letzten Abendmahles bis auf den heutigen Tag verfloſſen ind,
wie oft hat Chriſtu

8

2 chon dieſe himmliſche Freude gehabt! Wie oft
I einer einz zigen Pfarrgemeinde? wie oft I einem Bistum? Wie oft
u Allen Kirchen der Welt? Unzählbar, wie der Sand NII Meere,
ſind die Siege, welche Chriſtus über die Hölle Iun der Bekehrung der
Sünder Errungen —90

(co mehr! Al  S Satan im Paradieſe gelang, unſere Stamm⸗
eltern 3u verleiten, der verbotenen C  rucht 3u eſſen, var das ein
großer Sieg der Hölle —  —  2  (0 *  —  H wiederholte ich,‚ E oft die Menſchen
der Stimme Satans mehr Glauben ſchenkten al  8 der Stimme des
Gewif ſens und dadurch Gott, ihren höchſten Herrn und liebevollen
Vater, beleidigten. Umgekehrt Unun feiert der Erlöſer einen Sieg über
die Hölle im Altarsſakramente, o oft eine ünde den Menſchen
nicht begangen wird, welche Ohne den Empfang der heiligen Kommunion

dieſe

8 rot der Starken höchſtwahrſcheinlich begangen worden
wäre, V oft ein Menſch den Lockungen und Verſuchungen, wie zahl⸗
reich und wie heftig In ſie beſonders bei den Büßern! wider  2
ſte und den Dienſt Gotte  8 dem Dienſte Satans vorzieht. Wenn
Jemand Uuns ſagen könnte, welch unzählbare Sünden jeder einzelne
Menſch begangen hätte, wofern nicht durch das Brot der Engel 9
ſtärkt, ſich gleichſam QAu ott angeklammert 0  4 erſt dann würde
man die zahl und die Größe der Siege erkennen, welche Chriſtus im
hochheiligen Geheimniſſe de Altars gefeier hat und fortwährend
feiert. —  —  ——7 wird nicht mit Freude und Bewunderung erfüllt, venn
Er an dieſe endloſe Zahl denkt! Wer bewundert ni die liebevolle
Weisheit und Allmacht Got Durch den Genuß einer Speiſe

2.
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Satan geſtegt durch den Genuß ener Speiſe wird Satan beſiegt!
ur den Genuß —

Spei

ſe 0 Satan ſich die Menſchen unter
worfen und ſeine Herrſchaft begründet; Urch den Genuß
Speiſe werden die Menfchen frei und die Herrſchaft Satans gebrochen
und da

7⁰ Reich Gottes begründet. Höhe und Tiefe der unergründ⸗
lichen Weisheit und üte des dreieinigen ottes!

Es iſt [ur Chriſtus Sieg, Eeun Triumph, En Mu das
Her eines reumütigen Sünders ſeinen Einzug ſfeiert ni geringer
ſt der 9 und die Freude Er von den Her  6  en der einnen

und Tugendhaften CIt ergrei Auch dief haben U kämpfen oft
ſchwer U kämpfen denn auch nach die en Herzen ſtreckt der Seelen—
mörder ſeine glerigen Fangarme Qus Zahllos In die Fallſtricke
welche die hölliſchen Geiſter auch den Reinen legen künſtlich 6E
flochten ſind Oft die Netze M welche ſie gelockt werden Allein venn
dieſe edlen Seelen der Frucht des Erlöſungsbaumes gekoſtet
haben o erkennen le alle Fallſtricke alle Schlingen aAU von Satan
ihrem Erbfeinde geflochten und gelegt u hnen geht beim Genuſſe
der himmliſchen Speiſe Iu Erfüllung was einſt atan trügeriſch
unſeren Stammeltern verheißen hatte Ihre Augen gehen auf  7 le EL
kennen da  8 Gut und das Böſe Sie werden Göttern gleich Gott
iſt M ihnen erleuchtet ſie und ſtärkt ſie! kämpft für ſie! Für
wen ſtreitet gegen den vermag nichts Pharao nit all ſeinen
Roſ en und 9  N die Hölle mi all' ihren Mächten und Liſten!

Durch die heilige Kommunion werden die Gläubigen nicht blo
geſtärkt II Kampfe gegen das Böf ondern auch geſtärk M der
Vollbringung (8 Guten N Ringen nach Tugend und Heiligkeit
Chriſtus iſt nicht bloß das rot der Qrten ſondern auch das 12½
der Engel! Nicht bloß jede Ueberwindung Verſuchung, ſondern
auch jede Werk jeder Fortſchritt M der Tugend ſt Eln Sieg
Chriſti über die Hölle! Wie zahlreich ſind da die Silegeée Chriſti M

heiligſten Altarsſakramente! Wer zählt die Werke der Abtötung und
der Auße, die Werke der Gottes und Nächſtenliebe, welche alle
Früchte der heiligen KKommunion In Chriſtus IM heiligen Sakra  —
mente iſt der wahre Lebensbaum, der enne Aeſte über die ganze Welt
ausbreitet und unzäbare Früchte des Lebens, des en Lebens
gervorbringt Wenn Diu die Martyrer CT Zeiten und C Länder
fragen könnten was verlieh euch den Mu und die Kraft auf alle
irdi chen Genüf auf Ehren und Reichtümer 3u verzichten freudig
und getroſt auf die Richtſtätten 3u eilen die Kerker mi Cueren Lob
geſangen 3u erfüllen alle Verſtümmelungen Ohne Wehklagen U *
dulden die brennenden Scheiterhaufen freudig 3u beſteigen den wilden
Tieren als Speiſe 3u dienen den Nacken Uunter das Schwert 3u
beugen?

Oie würden Uuns antworten Dieſe übermenſchliche Kraft verlieh
Auns ChriſtusIN der heiligen Kommunion. Dmi iſt jede überſtandene
arter Sieg I über die 0
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nd wäre *  .  —. Uuns geſtattet, die unabſehbare Schar jener, welche
ſeit mehr Al.  4 1800 Jahren der Welt mit all hren enuüuſſen frei⸗

könntenwillig entſagten, 1 und Ungeteilt ott 3u dienen,
wir ſie fragen was erweckte iun euch dieſen großmütigen Gedanken,
und was verlieh euch die Q ihn auszuführen? ſo würden Uir
auch da die Antwort erhalten: 8 iſt die Speiſe der ngel, die uns
antrieb, nge mn Menſchengeſtalt 3u werden. Somit iſt auch jeder
dieſer ſichtbaren Engel, deren eS äberall o viele gab und noch gibt,ein glänzender Sieg Chriſti über die Hölle. Fragen Uir noch jene,
denen CS

＋ zwar nicht vergönnt war, die Welt 3u verlaſſen, die aber
In der Welt lebten, Als varen ſie ni mn der Welt und die ſich
von ihrem Sündenhauche rein bewahrten: Vie var eS euch möglich,alle Leidenſchaften U beſiegen, den Lockungen der Welt 3u wider—
ſtehen, den Weg der Tugend und Vollkommenheit 3u wandeln, 0
viel Gutes und Großes 3u wirken? Au ſie würden uUuns antworten
dort im Tabernakel weilt derjenige, der uns dieſen Weg gezeigt hat,
der uUuns erleuchtete mitten In der Finſternis, der Uuns ſtärkte, den
chmalen Weg der Tugend und Gerechtigkeit 3u wandeln. Er iſt der
Weg, die Wahrheit, das Leben! Wer ihm nachfolgt, der wandelt nichtim Finſtern! Wer von ſeinem Fleiſche ißt, der leibt Iu ihm, In
Chriſtus und II  U un ihm Somit iſt jeder, der rein und tugendha
vor ott wandelt und Le iſt, ſei Dank! unzählbar

ein Sieg Chriſti Im heiligſten Altarsſakrament Über Satan und
die Hölle. Freuen vir uns daher immer, aber beſonders hohen
Fronleichnamsfeſte über All leſe Siege des euchariſtiſchen Gottes;freuen Uir uns mit allen Chören der Engel, mit allen Heiligen,
welche dieſem Himmelsbrote die Seligkeit verdanken! Freuen Uir Uuns
mit Chriſtus der ſo oft die Freude hat, triumphierend in die Herzen
reumütiger Sünder, in die Herzen reiner Seelen einzuziehen! Einer

2⁰ der beim letzten Abendmahle unwürdig aß und trank; elf
empfingen ihn würdig. Leider hat dieſer Eine immer noch ſeine Nach⸗folger; aber auch jene Aben ihre Nachfolger und ſie ſind dem
Heiland ein reichlicher Erſatz für die, welche ſich das Gericht hineineſſen.

Schließlich ＋*

möge jeder bei ſich ſelber Einkehr halten und ſichfragen: wie habe ich In Bezug auf die Siege, die Chriſtus n Unſeren
Herzen feiern will, mich verhalten? ögen diejenigen, velche bi Ii
hin ihr Her dem göttlichen eilan verſchloſſen hielten, ſich aufraffen
und mit dem heiligen Auguſtin ausrufen: Vie lange noch? wie lange
noch? ich habe lange genug Satan und der Sünde gedient. Konnten
andere ſich beſſern, warum ich nicht? Genug der Treber, genug der
Fremde, ich will ins Vaterhaus zurückkehren und as Brot der Kinder
eſſen. V habe gefehlt, aber die Barmherzigkeit (5 himmliſchen Vaters
iſt unendlich und verzei jedem Reumütigen. An der Türe die
a ſt, V  — Himmels Pforte, die Zuflucht der Sünder, die Fürſprecherinder Fehlenden, die liebe Mutter; ſie wird chon Einlaß verſchaffen und Ver
zeihung erlangen, Gnade finden; denn .—  — hat für Alle Sünder Gnade
gefunden.



Fühlſt du dich ſchwach, ſchwach M Kampfe gegen das Böſe,
ſchwach m Vollbringen des Guten, frage ich, ob deine Schwäche
nicht daher komme, daß du das Brot der Starken 0 ſelten oder nicht
mit gehöriger Vorbereitung genießeſt? Der Arbeiter muß öfter und
kräftige Nahrung 3 ſich nehmen, ſonſt ermatten ſeine Kräfte. 0
ein Arbeiter biſt du M Weinberge des Herrn. Ein Kämpfer muß

Zeit 3u Zeit ſeine Waffen Erneuern, ſonf fann Er nicht ſiegen. (6⁵

U
ein Kämpfer biſt du unter der Fahne des Kreuzes. chwert und Speer,
Panzer und Helm ſind ſtets 3u haben für den geiſtigen Kampf Iu
Tabernakel. In der Nähe desſelben iſt auch —  M  —  aria, die tark iſt wie
ein geordnetes Schlachtheer, und die bereit iſt, dir beizuſtehen. Aller—
dings mußt auch du ernſtlich kämpfen; du nußt ſiegen wollen.
Wenn du mit dem Feinde liebäugelſt, 0 die Verſuchungen gerne
haſt, ſie vielleicht ſogar elbſt herbeilockſt, ſie natt bekämpfeſt, wie
willſt du da ſiegen? Wer nicht ſiegen will, wird nie ſiegen!

Vergeſſen bir nie, daß Wwie Eva die Vermittlerin m Paradieſe
war und Adam den V  *  lpfel darreichte, 0 ſt Uuns u Maria eine zweite
Eva geſchenkt, eine Vermittlerin, welche ſtet

—

S bereit iſt, Auns vom
Baume des Lebens die Himmelsfrucht darzureichen, durch welche bir
wahrhaftig Gott ähnlich, inder Gottes werden. Rufen biu ſie daher
immer an, auf daß wir immer würdig nrit großem Nutzen ihren Sohn
und Unſern Heiland und rlöſer u unſer Herz aufnehmen, und
Chriſtus Iu uns und mit uns die Hölle, den Satan mit all ſeinen
Nachſtellungen beſiege. Faſſen vir d  —8  2 Geſagte kurz zuſammen. D
hohe Fronleichnamsfeſt iſt u der Tat ein Tag des Herrn, ein Tag,
NI dem ſich die Allmacht Gottes ganz beſonders offenbart. An dem—
— elben wird dem göttlichen Heiland für all die Schmach und die
Leiden, die CU auf Erden V erdulden hatte, durch den Kult, welcher
ihm M heiligſten Altarsſakramente dargebracht wird und vorzüglich
auch durch die glorreichen Prozeſſionen ein Erſatz geleiſtet. Das t
der Sieg Chriſti über die Welt! Habe ich bis jetzt das Meinige V  V
dieſem Siege beigetragen? Nu jedem Falle will ich U Iu Zukunft un

Chriſtu

— ſiegt Iu der Euchariſtie nicht bloß Über die Welt,
ſondern auch über die Hölle, Indem durch ſie die Macht der Hölle
gebrochen, viel B

ſes unterlaſſen, viel Gute vollbracht wird und
zwar von ſolchen, die früher Knechte Satans und der Sünde waren,
ſowie auch von den Frommen und Gerechten, welche das Vaterhaus
Ue verlaſſen und die anvertrauten Talente durch ihren Fleiß verdoppelt
haben. Hochgelobt und gebenedeit ſel das allerheiligſte Sakrament
des Altars von Un N bis n Ewigkeit!

Der Hymnus: Veni Creator Spiritus.
Von 11 2  Le — Poy der Dibz Limburg a/L., uu Zeit In Freiburg

im Breisgau.
—  2 Hymnus des Pfingſtoffiziums M Brevier: Veni OCreator

piritus, deſſen Betrachtung und Erklärung die folgenden Zeilen e


